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    1. Fragestellung und Forschungsstand


     


    Eine lange nicht beachteter Teil der ständischen Mitbestimmung in der frühen Neuzeit waren die Landschaften. Sie ergänzten die Reichs- sowie Landtage der Großterritorien und konnten so, vor allem in den Kleinstterritorien Oberdeutschlands, weitreichende ständische Aktivitäten entwickeln.[1] In der vorliegenden Arbeit soll diese Ausprägung des Frühparlamentarismus in Europa am Beispiel des Mittelterritoriums Tirol untersucht werden. Wie bildeten sich die Landschaften heraus? Wie repräsentierte sich die Landschaft auf dem Tiroler Landtag? Welche Funktionen hatte die Landschaft und über welchen Handlungsspielraum verfügte sie?


     


    Zur hinreichenden Beantwortung dieser Fragestellungen werden zunächst die Begriffe der Landschaft und landschaftliche Verfassung definiert. Danach schließt sich der Teil zur Entstehung der Landschaften an. Es folgen die Gliederungspunkte zur Repräsentation und den Funktionen der Landschaften. Letzterer ist in drei Unterpunkte aufgeteilt, die die jeweiligen Schwerpunkte im Wirken der Landschaften erläutern sollen. Am Ende der Arbeit werden die Ergebnisse zusammengetragen und ein kurzer Ausblick mit weiterführenden Fragen vorgenommen.


     


    Bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts stellte Hirn das politische und militärische Potenzial der Tiroler Untertanenschaft gegenüber dem Landesherrn heraus. In seiner Darstellung zur Geschichte der Tiroler Landtage werden sodann auf die bevorstehende Bauernauflehnung und die Ergebnisse des Juni Landtages von 1525 eingegangen.[2] Otto Brunner hat dieser Gedanken schließlich in den 1950er Jahren weiter gestützt, aber erst in den 1970-er Jahren gelang Peter Blickle der wichtigste Forschungsbeitrag zu den Landschaften.[3] Die starke Mitbestimmung und den Einzug der Bauern in den Tiroler Landtag hat Blickle ausführlich dargetan. Viele nachfolgende Darstellungen haben diesen Beitrag gewürdigt und vielfach darauf verwiesen,[4] in der neueren Forschung werden die Erkenntnisse und Ergebnisse um das Mitbestimmungsrecht der Landschaft aber mehr und mehr relativiert. So hat Press etwa hervorgehoben, dass es zwar eine nennenswerte Mitbestimmung der unteren Stände auf den Landtagen und in den Kleinstterritorien gab, allerdings stand diese zumeist im Einklang mit den Interessen des Landesherrn.[5] In der vorliegenden Arbeit wurde sich entsprechend auf die Ergebnisse Peter Blickles und der neuen Forschung gestützt. In einzelnen Fragen zu der Themenstellung erfolgt die Diskussion des Forschungsstandes in den Anmerkungen.


     

  


  
    2. Begriffsdefinitionen


     


    2.1. Landschaft


     


    Landschaft ist ein politischer Begriff, der vor allem in Oberdeutschland seine spezifische Ausprägung erfuhr. Hier standen Landschaft und gemeiner Mann[6] in engem Zusammenhang. Peter Blickle spricht von der Landschaft als eine „genossenschaftlich korporativ auftretende Untertanenschaft einer Herrschaft“.[7] Sie ist nicht jede beliebige Untertanenschaft[8], sondern nur die eines Landesherrn in einer politischen Einheit wie zum Beispiel einer Grafschaft oder einer Vogtei.
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